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entſprechend ihren Fähigkeiten 
länger am Ruder halten konnte. 


Freitag, den 16. Januar 1925. 


Erſcheint 5 mal wöchentlich: dienstags, Donnerstags und Sonn- 
abends, mit dem Datum des darauffolgenden Tages. Anzeigen» 
preis: die 7geſp. Millimeterzeile 10 Gr., im Text 40 Gr. Stellen» 
Geſuche 80%, -Angebote 28% Rabatt. Ausland 50% Aufdlag. 


Nr. 7. 


Wer kommt nach Grabſki? 


Von 
L. Ruf, Stadtverordneter. 


Die Weihnachtsferien des Sejm ſind vor- 
über. Am Montag haben die Kommiſſions— 
ſizungen begonnen und am Dienstag nächſter 
Woche ſetzen die Plenarſitzungen ein. Man 
ſollte meinen, daß die Herren Abgeordneten 
für die Frühjahrsſeſſion oder wenigſtens für den 
Anfang derſelben eine ſtattliche Portion Weih- 
nachtsſtimmung mitgebracht haben. Daß in 
ihnen das „Friede auf Erden“ noch nachklinge. 
Nichts von dem Das erſte Wiederſehen 
brachte die Frage: „Wann fällt Grabſki?“ 

Von allen Sejmklubs wird als Endtermin 
der 1. März l. J. angegeben. An dieſem Tage 
gehen die Budgetermächtigungen zu Ende. Auch 
nimmt man an, daß bis zu dieſem Tage das 
ordentliche Budget für 1925 die Kommiſſion 
durchlaufen haben und vor dem Plenum zur 
Abſtimmung geſtellt ſein wird. Hierbei ſoll 
Grabſki das Bein geſtellt werden und er 
ſelbſt ſtürzen. Und im März, „wenn die Veil— 
chen wieder ſprießen“, ſoll ein anderer Aus- 
erwählter den Miniſterpräſidentenſeſſel drücken 
und die von den polniſchen Parteien erſehnte 
parlamemtariſche Regierung aufrichten. 


Von der „Endecja“ bis zur „Wyzwolenie“ 
hat der Seim die Fachregierung Grabfti 
ſatt. Es ſoll wieder einmal verſucht werden, 
eigene Männer zu ſtellen, um dem Vorwurf 
aus dem Wege zu gehen, daß der Sejm nicht 
die Kraft aufbringt, aus ſich heraus eine 
Regierung zuſammenzufügen. a 

Es iſt eine traurige Tatſache, daß der 
gegenwärtige Sejm keine Mehrheit aufbringen 
kann. Wenn dies auch manchmal gelungen iſt, 
ſo eben nur für eine ganz kurze Zeit. Die 
jeweiligen Miniſterpräſidenten, die „Beamten 
der 1. Kategorie“, führten mit dem Tage ihres 
Antritts eine Politik ein, die ſie zwang, ſchon 
nach ganz kurzer Zeit den, Zylinder zu nehmen. 
Die eigene Mehrheit, die dieſe Herren auf die 
Beine ſtellte, mußte vor der Politik ihres 
Günſtlings fliehen und grub ihm dadurch das 
Waſſer ab. Es folgte dann gleich darauf oder 
nach einem zweiten ebenfalls nur halb gelun- 
genen Verſuch, eine Fachregierung, die ſich 
kürzer oder 

Die größte 
Ausdauer bewies Grabſki, der es, wenn ihm 
das Waſſer an den Kragen ging, verſtand, die 
Gegner durch einen gelungenen Zug ſchachmatt 
zu ſetzen. g 

Doch verlor der Sejm dadurch feine Auto— 
rität. Dieſe ſank immer mehr. Und heute hat 
ſowohl der rechts. wie linksdenkende Bürger 
vor dem Sejm nur noch eine geringe Achtung. 
Die geſetzgebende Körperſchaft ſieht heute ihren 
Fehler ein. Sie ſieht ein, daß die Erteilung 
von faſt unbeſchränkten Vollmachten an die 
Grabſkiregierung ihre Initiatioe ausgeſchaltet 
und dieſe auf die Regierung übertragen hat. 
Grabſki verſtand es glänzend, die Vollmachten 


auszunützen und erließ Verordnungen, unter 


deren Wirkung das ganze Land ächzt und 
ſtöhnt. Und noch am Vortage des Erlöſchens 
des Vollmachtentermins erhielten wir als Neu⸗ 
jahrsgeſchenk 22 neue Verordnungen, die wir, 


und auf ſie zu ſchimpfen. Mehr aber keinen 


Erben auf ihn gerichtet. Und der Erben gibt 
es viele. 


Einzelnummer: 25 Groſchen. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
£0d3, Jamenhofa 17, 11:16 


Sprechſtunden des Scheiftleſters täglich 56 Uhr. 
Telephon des Schriftleiters: 28-45. 


der Abonnementspreis für den Monat Januar 
beträgt Zloty 2,40, wöchentlich 60 Groſchen, zahlbar beim 
Empfang der Sonntagenummern. — Für das Ausland 
25 Prozent Zuſchlag. — Für Amerika einen Dollar monatlich. 


3. Jahrg. 


Im Dolizeijtaat ohne Paß... 


Ein klaſſiſches Beiſpiel der Unfähigkeit unſrer Behörden. — 800 000 polniſche Bürger 
der Oſtgebiete an oͤen Heimatsort gekettet. 


Vor einigen Tagen fand unter dem Vorſitz des | wandern. Nach der Freilaſſung wurde er noch mit Geld: 
Dizeminifterpräfidenten Thugutt eine Konferenz des ſtrafen belegt. 
Miniſterrats ſtatt, auf der die Regelung der Paßfrage Solange wie in den Forſten der Oftgebiete die 
in den Oftgebieten beſprochen wurde. 800000 pol. Raubwirtſchaft herefchte, da empfanden es die „reien“ 
niſche Bürger der Oſtgebiete ſind ohne Paß. Dies hat Bürger der Republik Polen nicht Jo ſchwer, daß fie 
aber in einem Polizeiſtaat wie Polen mit feinen ohne Paß herumliefen, denn fie hatten ja wo das Brot 
ſtrengen Paßvorſchriften foviel zu bedeuten, daß diefe zu verdienen, Mit dem Augenblick jedoch, wo das 
Bürger jeglicher Bewegungsfreiheit beraubt und an Abholzen der Wälder ſich wegen des hohen Eiſenbahn⸗ 
ihren Heimatsort gekettet ſind. i ö tarifs nicht mehr lohnte und die paßloſen brotlos 
Als im Jahre 1915 die Ruſſen die Oſigebiete wurden, da geſtaltete ſich ihr Schickſal geradezu kata⸗ 
räumen mußten, da ſchleppten ſie gegen 2 Millionen ſtrophal. Erbitterung erfaßte fie gegen die Behörden. 
Weißruſſen und Ukrainer mit ſich nach Rußland. Von And es darf niemand wundernehmen, wenn viele diefer 
dieſen 2 Millionen find nach dem Breſt⸗Litowſker und Unglücklichen entgleiſten, ſich in Banden zuſammen⸗ 
Rigaer Frieoͤensvertrage gegen 800000 Weißruſſen und ſchloſſen und ihr Unweſen trieben. N 
Ukrainer in ihre heimat ohne Perſonalausweiſe zurück⸗ di “ N 
gekehrt. da durch das Wüten des Krieges in vielen. Die Schuld an diefen Zuſtänden tragen nicht nur 
Dörfern und Städtchen die Jivilſtandsbücher verloren | die Lokalbehörden, ſondern auch die Regierung in 
ace bee be ebene , Jug be rg 
niſchen Behörden den Jurückgekehrten, die durch den l 2 8 1 
Rigaer Vertrag Bürger der Republik polen geworden 1 J die Bevölkerung der Oſtgebiete Zu tegifttieren 
find, Päffe auszuftellen. Die Chlkanen gegen: diefe | jedem einzelnen Bürger einen paß auszuſtellen. 
„freien“ Bürger von ſeiten der Behörden kennen keine Eine verdammt einfache Löſung! In polen 
Grenzen. Wer von dieſen „Freien“ es wagte, fein | brauchte man aber dazu 5 Jahre. Ein klaſſiſche res 
Heimatdorf zu verlaffen, und das Unglück hatte, in die | Beifpiel für die Unfähigkeit unſrer Behörde diirfte ſich 
Hände der Polizei zu geraten, der mußte ins Gefängnis kaum finden! urn, 
EHE a RUDI HD AESECLSULSUNELETT EIER an aa 


ohne mucken zu dürfen, befolgen müſſen. Und Vor allen Dingen wetzt die Hyäne, das 
bunte Gemengſel der polniſchen 0 


ſelbſt dem Sejm blieb nur das eine übrig, die 
neuen Verordnungen, die Geſetzeskraft im Rah- die Zähne, um in das Bärenfell zu beißen. 
men der Vollmachtengeſetze haben, anzuſtaunen Mit Hilfe des ſo ſehr wandelbaren galiziſchen 
Gemeindevogts Witos ſoll die Teilung des 
Deut, denn der Weg, Novellen zu dieſen Ver. Fells vorgenommen werden. Die von Witos 
ordnungen durchzuſetzen, iſt äußerſt dor abgeſplitterte Brylgruppe ſoll ebenfalls ein 
nenvoll. Teilchen abbekommen und die zu allen Dien- 


Die Linke und die Minderheiten haben ſten bereite Nationale Arbeiterpartei (N. P. R) 
dieſes traurige Verdienſt nicht auf ihre Kappe ebenfalls zumindeſtens das Schwänzchen. In 
geladen. Die Verantwortung dafür nahmen dieſer Rollenbeſetzung will die Hyäne mit 
die Rechten auf ſich. Sie gaben Grabſki die | Witos die Aufführung der Tragödie wagen. 
Ermächtigungen. Heute find aber die rechts- Doch vorläufig iſt dieſer Brei noch nicht gar. 
ſtehenden Kreiſe mit ihrem Fehler unzufriedener Herr Korfanty iſt es, der die Chadecſa auf 
als die Linke, obwohl befonders die Arbeiter einen anderen Pfad bringen will, weil er ein⸗ 
ſchaft unter Grabſkis Anordnungen, ſchwer geſehen hat, daß ein Geſchäft mit der Endeeſa 
ſtöhnt und leidet. Doch bei den Rechten trafen | nur ein Saiſongeſchäft ſei und die Koſten ſich 
die Anordnungen Grabſkis an die Stelle, die nicht lohnen. Der heute ſteinreiche Berg 
fie am meiſten ſchmerzt — an die eigene Taſche. mannsſohn hat ſich umgeſtellt. Er ſieht die 
Und deswegen war die Endecja die erſte, die wachſende Macht der Linken in Polen und 
Grabſki mehrmals das Lebenslicht auszublaſen ſagt ſich, daß es an der Zeit fei, bei der Lin. 
verſuchte. Auch die Minderheiten haben an | ten als Sozius einzutreten. Und als tüchtiger 
der Grabſkibekämpfung teilgenommen. Bei Geſchäftsmann hat er recht. Der „Ruck nach 
ihnen war dieſer Kampf aber weniger eine rechts“ flaut in Polen ab. Die Neuwahlen 
wirtſchaftliche Notwendigkeit. Der Hauptgrund werden die Hyäne wieder auf die Totenfelder 
war und iſt die Ignorierung der Minderheiten: ſchicken. Und aus dieſem Grunde iſt der 
rechte durch Grabfki. Nur die Sozialiſten der Kleiſter noch nicht entdeckt, der die Chadecja 
Minderheiten taten aus zweierlei Gründen mit: an die ſchwarze Reaktion wieder feſtkleben ſoll. 
Wegen der Verelendung der Maſſen der wert» Der zweite Erbe iſt Herr Korfanty mit Witos 
tätigen Bevölkerung Polens und wegen der ohne Beteiligung der Endeeja. Herr Korfanty 
Minderheitenbedrückung. Deshalb wird ein denkt ſich das Geſchäft unter Hinzuziehung der 
Antrag, der Grabſki das Mißtrauen ausſpricht, polniſchen Sozialiſten und der Minderheiten, wenn 
auch die Stimmen der geſamten Minderheiten- es geht, aller vier Nationalitäten. Er iſt bereit, 
vertreter finden. den Sozialiſten einen Ehrenplatz im Kabinett ein⸗ 

Der Brummbär iſt noch nicht erlegt. Vor- zuräumen, will auch den Minderheiten ein Würft: 
läufig ſind nur die Gewehrläufe der zukünftigen chen bieten. Nur die Kommuniſten will er nicht 
im Reigen ſehen. Dieſe find ihm zu unbeftändig, 
Man weiß nie, was ſie wollen, da ſie ſich ſelbſt 
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. 


Lodzer Dolbszeitung 


2 


noch nicht einig ſind, an welcher Leine ſie zu ziehen 
haben. Witos iſt dieſe Zuſammenſetzung recht, 
wie ihm überhaupt alles recht iſt, um wieder die 
Geige in die Hand zu bekommen. Doch lächeln 
die Sozialiſten, lächelt die Wyzwolenie, lächeln 
auch die Minderheiten. Sie ſind nicht in den 
Seim gekommen, um mit den zwei Spiegelbergs 
gemeinſame Sache zu machen. Doch weil ein 
Diplomat bekanntlich nie nein ſagt, ſo hofft Kor⸗ 
ſanty, hofft auch Witos. Dieſer ſchielt aber ein 
wenig nach rechts. Doch iſt im allgemeinen wenig 
Hoffnung vorhanden, daß auch dieſe Aufführung 
gelingt. 

Als dritter und letzter Erbe ſteht die Linke 
mit den Minderheiten da. Der Leſer ſchaut mit: 
leidig auf dieſe zwei Zeilen und hat gewiß große 
Luſt dieſen ernſten und traurigen Artikel beſonders 
inbezug auf die Koalition „Linke und Minder— 
heiten“ als einen ſchlechten Witz zu halten. So 
ſehr hat er ſich an die Furcht vor der Verantwor— 
tung unſerer polniſchen Linken gewöhnt. Der 
Leſer hat leider nicht unrecht. Die Sache iſt tat- 
ſächlich fo, daß ſich unſere Linke zu einer Demo— 
kratie im wahren Sinne des Wortes und ſogar im 
wahren Sinne unſerer Verfaſſung nicht aufſchwin— 
gen kann. Doch i ft die Linke mit den Minderheiten 
ein recht bedeutender Erbe, wenn dieſer Erbe auch 
von ſeinem eigenen Vater — dem Staatsganzen 
in Geſtalt des Seim — verleugnet wird. Dieſer 


Erbe wäre und müßte fähig ſein, die Leitung 


des Geſchäfts zu übernehmen. Doch fehlt es hier 
leider an der Courage. Fehlt es auch an dem 
Manne, der den Mut aufbringen würde, den Tat: 
ſachen ernſt in die Augen zu ſchauen und zu er: 
lennen, daß dieſer Ausweg leine Hintertür ſondern 
eine ſchöne Freitreppe iſt. Und deshalb haben 
wir dieſen Erben abſichtlich an die dritte Stelle 
geſetzt, weil er noch nicht volljährig iſt, noch nicht 
reif genug iſt und noch nicht den Mut hat, ſich 
ſelbſtändig zu machen. Er klammert ſich noch in 
kindiſcher Furcht an der reinpolniſchen Schürze 
und fürchtet von dem Glanz zu erblinden, wenn 
er aus der Dunkelkammer des nationalen Chauvi⸗ 
nismus in den prächtig erleuchteten Saal der 
Demokratie und Gleichberechtigung treten wird. 


Und ſo werden auch die jetzigen Bemühungen 
der polniſchen Parteien, eine rein polniſche Mehr⸗ 
heit zu ſchaffen, Machwerke ſein, die unter den 
eigenen morſch gewordenen Stelzen zuſammenbrechen 
müſſen. Leicht wird der Sturz Grabſkis fein. 
Schwer aber die darauf folgende Regierungskriſe. 
Ob Chjena und Witos und ob Korfanty-Witos 
und die Linke, beide werden Heftpflaſter und nur 
Heftpflaſter ſein. Nur für eine kurze Zeit. An 
der Seite aber wird das Fachkabinett warten, um 
die Regierungsmüden wieder abzulöſen. 

Die Linke, die die rein natürliche Erbin 
der Regierung nach all den großen Mißerfolgen 
der polniſchen Reaktion iſt, müßte zur Beſinnung 
kommen. Müßte in dieſer Sejmkadenz wenigſtens 
zeigen, wie Demokratie in Polen ausſieht, um ſich 
bei Neuwahlen auf Leiſtungen berufen zu können. 
Wir verkennen keinesfalls die Schwierigkeiten einer 
Zuſammenarbeit mit den beſitzenden Kreiſen in den 
Reihen der Minderheiten, da wir dieſe Zuſammen⸗ 
arbeit kennen gelernt haben. Doch iſt ſie gewiß 
ein kleineres Uebel vor dem Uebel der offenen 
Unterſtützung der gegenwärtigen bürgerlichen Regie— 
rung, ſelbſt ohne Regierungsbeteiligung, worin ſich 
die Linke heute befleißigt. 

Und jo bringt der Grabififturz, wenn er 
auch eine Notwendigkeit iſt, nur dann eine Klä⸗ 
rung, wenn die polniſche Linke ihre nationalpolniſchen 
Vorurteiie über Bord wirft. 


Die Sprachenfrage bei den Juden. 


Anlängſt fand in Marſchau ein Kongreß der 
Sioniften-Juden ſtatt. Es wurde ein ſcharfer Kampf 
im die Gleichberechtigung der jüdiſchen mit der 
hebräiſchen Sprache geführt. Senator Braude 
(Lodz) trat dafür ein, nur die hebrälſche Sprache 
als Sprache der Juden anzuerkennen, während 
Abg. Grünbaum für beide Sprachen plädierte. Er 
warf Senator Braude durch die Bildung von 
Schulen mit polnischer Anterrichtsſprache vor die Ajfi- 
milation der Juden zu fördern. Schließlich wurde 
die Grünbaumſche Entſchließung vom Kongreß mit 
Stimmenmehrheit angenommen. 


Verſchärfung des Konflikts mit Danzig. 


Der Hohe Völkerbunoͤskommiſſar 


Der Konflikt zwiſchen Danzig und Polen hat 
ſich durch die Entſcheidung des Dölkerbundsktommifjars 
plötzlich verſchärft. Der Hohe Kommiſſar teilte dem 
Danziger Senat auf deſſen Memorandum in der 
Briefbaſtenangelegenheit mit, daß die Anbringung 


der Briefbaſten durch Polen dem Recht widerſpreche. 


Der Senat müſſe ſofort reagieren und die polniſchen 
Briefbaſten vom Gebiet der Freiſtadt entfernen. 
Der von dieſer Entſcheidung unkerrichtete General- 
bommiſſar Straßburger legte ſchärfſten Proteſt ein 
und erklärte, daß er für beinen Preis die Entfernung 
der Kaſten zulaſſen werde. 

In Warſchau nahm bereits das politische Ko- 
mifee Stellung zu der Wendung in dem Konflibt. 
Marſchall Rataj ſetzte ſich auch mit den Führern der 
einzelnen Parteien in Verbindung, die den Stand- 
punbt der Regierung guthießen. 

Nach Beendigung der Konferens rief Dizemi- 
niſterpräſident Thugutt Preſſevertreter zuſammen 
und erklärfe ihnen u. q. folgendes über den Konflikt: 

„Die letzten Nachrichten aus Danzig haben 
uns erneut mit Anruhe erfüllt. an ſpricht von 
Repreſſalien, die auf unſeren Vertreter ausgeübt 
werden. Man hört in Danzig Drohungen und auf- 
rühreriſche Aufforderungen zum Selbſtgericht. Dies 
iſt bei unſerem Verhältnis zu Danzig ein unerhörter 
Fall. Das Verhalten des Senats ift eine grobe 

erausforderung. Danzig bann nicht feine Lage 
verſtehen oder will nicht, weil vielleicht der Brief- 
baſtenkonflibt nur ein Glied in der Kette des Planes 
it, der zu unfrem Schaden ausgeheckt wurde. Es 
it unſer Recht, zu verlangen, daß ſleittige Fragen 
in einer Weſſe geregelt werden, wie dies in den 
internationalen Verträgen vorgeſehen iſt. Das Sich; 
ſtellen außerhalb des Rechts ift nicht nur eine Will 
bür, ſondern ein Verſuch, die ſtrittigen Fragen mit 
Gewalt zu regeln. Dies darf ſich Polen nicht ge- 
fallen laſſen. Wir werden alles, was uns gegenüber 
nach Gewalt ausſieht mit dem ſchärfſten Widerſtand 
beantworten. Der Widerſtand wird gleich 
der Kraft der Gewalt ſein. 

Macs die Entſcheidung ſelbſt anbelangt, jo müſſen 
wir bei dem Vorſitzenden des Völkerbundes ſowie 
bei den Staaten Proteſt dagegen einlegen, die die 
Schöpfer des Friedensvertrages ſind. Denn, wenn 
wir bleine Uebergriffe dulden würden, dann würden 
diejenigen, die fie begangen haben, frech werden und 
ſich größere leiſten. 

„Es würde uns leid fun, wenn neben den Kon- 
flibt zwiſchen Danzig und Polen, noch ein Konflibt 
zwiſchen Polen und dem Dölkerbund aus- 
brechen würde. Wir Kennen jedoch weder eine ſolche 
hohe Inſtitution noch ein noch ſolch großes Dolk, 
denen wir es geſtatten würden, uns widerrechtlich zu 
behandeln. Wie werden es niemanden erlau- 
ben und für beinen Preis dulden uns fo zu 
behandeln, wie man Neger behandelt.“ 

Herr Thugutt appellierte darauf an die an— 
weſenden Herren als Dertreter der öffentlichen 
Meinung. Wenn die Preſſevertreter dieſe Aus- 
führungen als Grundlage für die Beſprechung des 
Konflikts zwiſchen Polen und Danzig nehmen jollten, 
dann könnte ſich das polniſche Dolb auf das ſchönſte 
Abenteuer gefaßt machen. Die Drohung gegen 
den Dölkerbund muß als ſtarke Aeberhebung 
unſeres Herrn Oizeminiſterpräſidenten angeſehen 
werden. Die Antwort des Auslandes dürffe auch 
nicht aus bleiben. 

Am Mittwoch nachmittag empfing der Völber— 
bundskommiſſar Straßburger, der vergebens ſich 
bemühte, den Dölberbundsbommiſſar von der Kichtig⸗ 
keit des polniſchen Standpunktes zu überzeugen. 
Der Dölberbundskommiſſar erklärte jedoch, daß er 
einen Brief an den Danziger Senat in Vorberei— 
tung habe, der dem Senat das Recht gibt, die 
Poſtbaſten zu entfernen. Erſt wenn dies geſchehen 
jei, bönne er weſter mit Straßburger verhandeln. 
Dleſe für Polen allzu deutliche Stellungnahme des 
Völberbundsbommiſſars hatte zur Folge, daß auch 
Straßburger energischer die polniſche Theſe vertrat, 
jo daß die ganze Anterredung einen ſehr unfreund- 
lichen Charakter annahm. Herr Straßburger bat 
darauf den Kommiſſar, den Brief zurückzuhalten. 
da Polen bereits gegen feine Entſcheidung Proteſt 
beim Dölkerbund eingelegt habe. Der Hohe Dölker- 
bundskommiſſar leiſtete der Bitte jedoch nicht Folge. 
In dem Briefe an den Senat heißt es u. a.: „Der 
diplomatiſche Vertreter Polens erklärte mir, daß es 
feiner Regierung unmöglich ſei, meiner Bitte zu will- 
fahren und die Kaſten zu entfernen. 

Ich erklärte darauf, daß, falls meine Bitte nicht 
erfüllt werden ſollte, ich mich gezwungen ſehen würde, 
dem Senat mitzuteilen, die Kaſten auf meine Ver- 
antwortung hin zu entfernen.“ 5 


Kriegsrat in Warſchau. 


Inzwiſchen wurde in Warſchau das politiſche Komi 
tee unter dem Vorſitz des Staatspräfidenten Mojciehowfti 
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gegen Polen. — Er fordert die Entfernung der Briefkaſten. 
Kriegsrat in Warſchau. 


einberufen. Es wurde über die Maßnahmen beraten, 
die anzuwenden wären, falls es Danzig einfallen ſollte, 
die Briefkaſten zu entfernen. Endgültige Beſchlüſſe wur⸗ 
den jedoch noch nicht gefaßt, 

Nach der Sitzung empfing Thugutt die Preſſever⸗— 
treter. Er knüpfte an feine vorgeſtrigen Ausführungen 
an und ſagte, daß verſchledene Zeitungen ihn mißverſtan⸗ 
den hätten, indem ſie die Stelle von der Anwendung 
der Gewalt in einer Weiſe kommentierten, die ji feines. 
falls mit feiner Auffaſſung und mit der der Regierung 
deckt. Trotz dieſer Verſicherung ſagte Thugutt u. a. erneut: 
„Deutlich geſprochen: Polen werde die letzten Mittel 
anwenden, falls nur ein Tropfen polniſchen Blutes 
im Danziger Konflikt vergoſſen werden ſollte.“ 


*. 


Ein neuer Konflitt mit Danzig. 

Auf Grund einer Entſcheidung des Dölker- 
bundsbommiſſars iſt es Polen geſtaktet worden, in 
Weſterplatte ein Munitionslager zu bauen. Dieſes 
Lager wollte Polen durch eine Eisenbahnlinie mit 
der Danziger Eiſenbahn verbinden. Die polniſche 
Kegierung wandte ſich daher an den Wege; und 
Hafenrat, ihr den Bau der Derbindungslinie zu ge- 
ſtatten. Der Bau iſt Polen gegen die Stimmen der 
Danziger Vertreter geſtattet worden. Der Danziger 
Senat, der ſich mit dieſem Beſchluß nicht einverftan- 
den erklärte, wandte ſich an den Dölberbund um 
Entſcheidung. Der Senat ſtellte gleichzeitig den 
Ankrag, daß der Yölkerbund, ehe die Entſcheidung 
gefallen iſt, Polen den Beginn der Bauarbeiten 
unterſagen ſoll. 


Die Helſingforſer Konferenz. 


Miniſter Skrzynſki iſt geſtern in Helſingfors 
eingetroffen und wurde warm begrüßt. Er wurde über 
ſeine Anſicht über das Traktatsproſekt und das Projeli 
betreffend das Schiedsgericht befragt und erklärte ſich für 
dieſelben, da ſie ſich auf die grundſätzlichen Ideale des 
Völkerbundes ſtützen. Skrzynſki ſchaut auf die Konferenz 
optimiſtiſch. 


Die neue deutſche Regierung. 


„De Sozinldemotraten nehmen nicht teil. 

Geſtern abend klärte ſich die. Lage in Deutfchland, 
Dr. Luther entſchloß ſich, ein Kabinett zuſammenzuſtellen, 
in das jede Fraktion mit Ausnahme der Sozialdemo- 
kraten je einen Miniſter entfendet. Die Nationaliſten 
ſollen duch Wallraff als Innenminifter vertreten 
fein, die Bayeriſche Volkspartei oͤurch Emminger 
als Juſtizminiſter, das Jentrum durch Brauns als 
Arbeitsminiſter und die deutſche Volkspartei durch 
Streſemann als Außenminifter. Die übrigen Por: 
tefeuilles ſollen von Fachleuten beſetzt werden. die bis- 
herigen Miniſter Geßler (Zandesverteidigung) und 
Kanitz (Verpflegung) bleiben im Kabinett. das 
Sinanzminifterium übernimmt der Unparteiifche Sei⸗ 

% f 


ni ſch. 


Die Finanzminiſterbonjerenz. 


Geſlern wurde das Protokoll der Finanzmintiſter— f 


konferenz unterzeichnet, trotzdem ſeitens Jugoſlawiens, der 
Tſchechoſlowakei und Braſilien Einwände erhoben wurden. 
Braſilten und Rumänien verlangten größere Beteiligung 
an den deutſchen Zahlungen. Ihnen wurde erklärt, daß 
ihre Forderungen berückſichtigt werden, wenn der Dawes- 
plan vollſtändig durchgeführt ſein wird. Die Forderungen 
Jug oſlawiens und die der Tſchechoſlowakei wurden teil- 
weiſe berückſichtigt. 


Starke Sprache Euglands 


Forderungen nach einer Reviſion 
des Verſailler Vertrages. 5 
In ſeiner letzten Nummer beſpricht die ein— 
flußreiche engliſche Zeitung „Obſerver“ die Frage 
der Entwaffnung, der Ruhrräumung und die Rolle 
des Völkerbundes am Aufbau des Weltfriedens. 
Der Autor ſtellt die Behauptung auf, daß die 


Alliierten in allernächſter Zeit den Termin einer 


Konferenz feſtſetzen müſſen, die die Ruhrräumung 
zu beſchließen hat. 
gegenwärtigen Zuſammenſetzung nicht imſtande, 
den Europafrieden aufzurichten. Um dieſen Frieden 
zu ſichern, muß eine Reviſion des Verſailler Ver⸗ 
trages erfolgen. Davon bin ich — ſagt der Autor 
— fo feft überzeugt, wie jeder Menſch weiß, daß 
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Nr. 7. 


ſich die Erde um die Sonne dreht. Europa muß 


ſich mit einer Reviſion des Verſailler Diktats ein⸗ 


verſtanden erklären, da ſonſt ein Krieg um 
die Reviſion ausbricht. Der Völkerbund 
muß vor allen Dingen die Friedenstraktate im 
Wilſonſchen Geiſte revidieren. 


Die Suchungen des Faſchismus. 


In Udine wurden 200 Perſonen verhaftet und 
95 Vereine aufgelöſt. In Bergamo ſchoß eine Perſon 
in eine Menſchenmenge und tötete einige Faſchiſten. Er 
wurde auf der Stelle erſchlagen. Die Oppoſition nimmt 
an den Parlamentsberatungen teil und wird unter Füh⸗ 
rung Giolittis, Salandras und Orlandos gegen das 
Wahlgeſetz der Regierung ſtimmen. 


Lokales. 


Joſeph Wawerfig 7 
Aus Turnerkreiſen werden wir um die Aufnahme 
des nachfolgenden Nachrufs erſucht: 
Der unerbittliche Tod hat aus unſerer Mitte wieder 
einen Mann im Alter von 70 Jahren abberufen, in dem 
befonders unſere hleſige deuiſche Turnſache einen ſeiner alten 


Veteranen verliert. Der Verſtorbene, Tiſchlermeiſter 
Joſeph Wawerſig, wanderte hier als junger Mann 
aus Schleſien ein und widmete ſich dem ſeinerzeit in Lodz 
„Alter“ bis in feine hohen Man- 
nesjahre hinein. Nach dem Zuſammenſchluß dieſes Vereins 
mit dem „Lodzer Sport- und Turnverein“ blieb er auch 
diefem Verein und der allgemeinen Turnſache ein treuer 
Anhänger und Förderer bis an ſein Lebensende, der 
turnenden Jugend jederzeit ein anſpornendes Beiſpiel, 
Die hohe Räfcigfeit, die ſich der Verſtorbene bis zu feinem 
nır kurzen Keankenlager bewahrt hat, beweiſt am beſten 
die ſegensvolle Einwirkung einer geregelten Anwendung 
des Turnſports. Und wenn wir heut das Reſums feines 
an Pflichten ſo reichen Lebens ziehen, ſo ſei beſonders 
des Umſtandes nicht vergeſſen, daß der Verſtorbene auch 
feine freie Zeit der ſelbſterwählten Pflicht der Förderung 
des körperlichen Wohls unſerer Jugend ein ganzes Leben 
hindurch gewidmet hatte. 


Traurige Ziffern. Nach den ſtatiſtiſchen Feſt⸗ 
ſtellungen der Arbeiterverbände betragen die Betriebs. 
einſtellungen in der Textilinduſtrie des Lodzer Kreiſes 
berelts 50 Prozent. Die kleineren Betriebe haben ſogar 
in einem Verhältnis von 70 Prozent die Betrlebe ein» 
geſtellt. Die Lage ift alſo gegenwärtig bedeutend 
ungünſtiger als im vergangenen Herbſt. Dazu kommt, daß 
die Induſtrie weitere Arbeitsentlaſſungen angezeigt hat. 

Und demgegenüber zeigt die Warſchauer Regierung 
eine geradezu ſträfliche Gleichgültigkeit! 

Eine Dienſtpragmatik für Lehrer. Die Bildungs: 
kommiſſion des Sejm behandelte in ihrer letzten Sitzung 
die Dienſtpragmatik für Volksſchullehrer. Angenommen 
wurden 9 die Ernennung der Lehrer betreffende Para- 


graphen. Paragraph 10, der die Stabiliſterung der 
Lehrerſchaft betrifft, wird in der nächſten Sitzung 
behandelt. 


Arbeitsloſenunterſtützungen. Heute, Donnerstag, 
werden die Unterſtützungen ausgezahlt: Im Büro 1 und 2 
an die Beſitzer der Legitimationskarten 4001 5000, im 
Büro 3, 6 und 7 von 3001 — 4000; im Büro 4 von 
6001-7000. Am Freitag: im Büro 1 und 9 von 
50016000; im Büro 3 von 4001 5000 und im Büro 
4 von 70018000. Am Sonnabend: im Büro 1 und 9 
von 6001 bis 7000; im Büro 3 von 5001-5150 und 
im Büro 4 von 7001-8345, 

Die Mietsſteuer für den Wohnungsbau. Am Diens⸗ 
tag behandelte die ſpezielle Senatskommiſſion die Angele⸗ 
genheit der beſonderen Beſteuerung der Mieter für Baus 
zwecke. Die Kommiſſion nahm einen Antrag an, daß 


die Steuer 10 Jahre lang verpflichten ſoll. 


Berfammlungen der P. P. S. Am Sonntag hielt 
die polniſche ſozialiſtiſche Partei im Kino „Flora“ i 
Baluty ſowie im Leonhardtſchen Speiſeſaal politiſche Ver⸗ 
ſammlungen. Die Redner behandelten die Sejmarbeiten, 
fritifierten die Arbeit der Mehrheit im Lodzer Stadtrat 
und faßten zum Schluß einen ſcharfen Proteſt gegen den 


Verſtärktes Orcheſter unter Leitung 
des Direktors Theodol Ryder 


Täglich A Vorſtellungen: 
Felertags um 2, A, 6, 8 und 10 Uhr ab. 


um 4, 6, 8 und 10 Uhr ab. 


Lodzer Dolkszeiftung 


neuen Lodzer Wojewoden Darowſki, der als N. P. R., 
Mann gilt und ſich die Gunſt der Arbeiterſchaft dadurch 
verſcherzt hat, daß er die Arbeitszeit in Oberſchleſien ver⸗ 
längerte, als er noch Arbeitsminiſter war. Im Leonhardt: 
ſchen Saale wurden kommuniſtiſche Proklamationen ver⸗ 
teilt, wobei ein Agent der politiſchen Geheimpolizei ver⸗ 
prügelt wurde. Am Tage nach der Verſammlung wurde 
ein Teilnehmer derſelben, ein gewiſſer Klimsza verhaftet. 
Eine Intervention beim Staatsanwalt um Freilaſſung 
des K. verlief rejultatlos, 


19 Zloty auf jeden Einwohner. Am 31. Dezem- 
ber 1922 machte der Wert des im Umlauf ſich befindli⸗ 
chen Geldes 230 Millionen Zloty aus, am 31. Dezember 
1923 103 Millionen Zloty und am 31. Dezember 1924 
550 Millionen Zloty. Danach entfallen auf jedem Ein, 
wohner der Republik Polen 19 Zloty. 

Erhöhung der Einkommenſteuer. Die Finanz ⸗ 
kommiſſion des Sejm beriet in zweiter Leſung über eine 
Novelle zum Einkommenſteuergeſetz. Das Exiſtenzmini⸗ 
mum ſoll danach von 3000 auf 2500 Zloty jährlich herab⸗ 
geſetzt werden. Die Aenderungen führen, beſonders in 
den höheren Poſitionen, zu einee Heraufſetzung der 
Steuer bis zu vier Prozent. 


Nach Rumänien. Die Firma B. Frydman, Petri⸗ 
kauer 85, und Lieberman und Oginſki find um die Geneh- 
migung eingekommen, ihre Betriebe nach Rumänien zu 
verlegen. 


Der übliche Kommuniſtenprozeß. Vor dem hieſi⸗ 
gen Bezirksgericht hatten ſich 16 Angeklagte wegen Zu⸗ 
gehörigkeit zur kommuniſtiſchen Partei zu verantworten. 
Es ſind dies: Alexander Majewski, Wladyslaw Marciniak, 
Stanislaw Kraſinſki, Kazimierz Borczyk, Cecylja Grin⸗ 
berg, Roman Granas, Waclaw Sobezak, Artur Adolf 
Linke, Stanislaw Wröblewſki, Guſtav Bich, Stanislaw 
Richter, Nachmann Klein, Pinkus Baczynſki, Kazimierz 
Grabowski, Genoveva Grabowfla, Kutzner Sigismund und 
deſſen Frau. Die Angeklagten wurden während einer 
Verſammlung in der Offlcerſkaſtraße 15 verhaftet, wo 
angeblich auch verſchiedene Notizen ſowie kommuniſtiſche 
Literatur gefunden wurde. Verſchiedene der Angeklagten 
find aus der Wahlbewegung zu den Wahlen in den 
Sejm und Stadtrat bekannt. Mafewſfki hat beiſpielsweiſe 
für den Sejm kandidatiert und Linke für die Lodzer 
Stadtverordnetenverſammlung. 


Das Urteil lautete: Majewſki 5 Jahre Kerker, Bor» 
czyk 6 Jahre, Kunzer, Grabowfli. Buczynſki, Klajn, 
Bicz, Linke, Sobezak, Graſinſki, Mareiniak je 4 Jahre, 
Rychter, Luczak und Wroblewſki je 3 Jahre, Grinberg 
2 Jahre Feſtung, Granas 1 Jahr Feſtung. Die ein⸗ 
jährige Unterſuchungshaft wurde den Verurteilten ange⸗ 
rechnet. Die Granas wurde ihrer vorgeſchrittenen Tuber⸗ 
kuloſe wegen gegen 2000 Zloty Kaution auf freien Fuß 
geſetzt. 

Schulfeſt der Volksſchule 110. Am vergangenen 
Sonnabend fand im Saale, Konſtantiner Straße 4, das 
diesjährige Schulfeſt der Volksſchule 110 ſtatt. Die Ber 
grüßungsrede hlelt der Leiter der Schule, Herr E. Bentz. 
Das Programm war ſo umfangreich und die Darbietung 
durchweg ſo gut, daß man nur höchſtes Lob für die 
Veranftalter ſowie für die kleinen Darſtellerinnen übrig 
haben konnte. Der anweſende Schulinſpektor Herr Podulko, 
drückte in einer kurzen Anſprache ſeine Genugtuung über 
das wohlgelungene Feſt aus. Da das Feſt ſich eines 
ſtarken Beſuches rühmen konnte, ſo dürfte auch der mate⸗ 
rielle Erfolg beträchtlich ſein. 


Sportverein „Pogon“. Am IT. Januar, um 8 Ahr abends 
veranſtaltet der Verein im Saale in der Konftanfiner- 
Straße 4 ſeinen traditionellen Theaterabend. Sur Aufführung 
gelangt die Operette „Exzellenz von Oppen“. Die Gperette: 
Worte und Liedertexte von Artur Heine, Mufik von Arno 
Seeliger (beides Mitglieder des Vereins), verſetzt uns in die 
Kriegszeit 1917. Das Enſemble beſteht aus den Damen: Annie 
Dallfeied und Poli Heim vom Deutſchen Theater ſowie Frau 
Zerbe, und den Herren: Richard Serbe, Julius Arndt, Artur 
Heine mit Herrn Köhler an der 1 der auch für die Regie 
zeichnet, garantiert für eine gute Aufführung. Bemerkt ſei noch, daß 

auch der dekorafive Teil. namentlich das erſte Bild: „Der Ka- 
her Bahnhof“ ſehr forafälfig und geſchmachvoll ausgeführt ift. 
Auch für das ſchauluſtige Publikum ift geſorgt. Die Muſib wird 
die 1 Sa spielen. 
Theaterabend dürfte daher ein großer Erfolg be- 
ſchieden An 


Vom Deutſchen Theater. 
Aus der Theaterkanzlei wird uns geſchrieben: 


Heute Donnerstag. den 15. Januar 1925, findet im Pre- 
mierenabonnement Nr. 15, um 8 Uhr 15, die erſte Aufführung 
des köſtlichen vierabtigen Luſtſpiels -Goldſiſche⸗ von Franz von 


Heute große Premiere: Der Welt größter Film! 


DIE NIBELUNGEN | 


Ein Heldenlied in 10 Akten. Regie: Fritz Lang. 
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Schönthan und Guſtav Kadelburg ſtatt. In dem luſtigen Stück, 
das noch von der guten alten Seit handelt, find beſchäftigt die 
Damen: Dan Draaz, Falk, Karmen und Heim ſowie die Herren: 
Ciovjki, Links, Miller, Koſen, Pfaudler und Stieber. Die Regie 
hat Dir. Dr. Robert Lohan ſelbſt inne. Die geſamte Innen- 
ausſtattung, Möbel und Deborationen liefert diesmal liebens 
würdigerweiſe die Fiema Landesberger, Sittenfeld und Redel, 
Lodz, Pr. Narutowicza Mr. 6. 


Don der Deutſchen Arbeitspartei. 


Achtung, Ortsvorſtand Lodz! 

Am Sonntag, den 18. Januar l. J., um 10 Uhr vormittags, 
findet im Parteilokal eine ordentliche Dorftandsfigung ſtatt. Be⸗ 
ſprochen wird die Jahresgeneralverſammlung der Ortsgruppe und 
der bevorſtehende Organiſationsparteitag. das Erſcheinen aller 
Mitglieder ift erforderlich. 


Achtung, Sänger! Die Singſtunde findet am Freitag, den 
16. Januar, um 7 Uhr abends, ſtatt und nicht um 8 Uhr, 
wie beſprochen wuede Um pünktlihes und zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen bittet der Dorſtand. 


Dramatiſche Sektion! Swecks Bejprechung der die 
Aufführung in Alexandrow und Verteilung neuer Rollen, 
werden die Mitglieder der Sektion aufgefordert am Donnerstag, 
den 15. d. M., um 7 Uhr 30 Min. abends, im Parteilobal 
zu erſcheinen. Der Vorſtand. 

Mufitfeltion. Am Sonnabend, den 10. d. M., um 7½ Uhr 
abends, fand unter dem Vorſitz des Sejmabgeordnefen Kronig 
eine Vollſitzung der Muſibſebtion ſtatt. Nach der Beſprechung 
ſämtlicher Fragen, die die Arbeit und die weitere Entwicklung 
der Sektion betreffen, wurde der Vorſtand der Mufikjektion 
gewählt. Dem Dorftande gehören an: Alex Zimmermann 
(Dorjigender), Robert Siegel (Stellvertreter des eiten 
und Reinhold Maslich (Buchführer). 


Ortsgruppe Konſtantynow. Am Sonntag, den 11. d. M., 
fand unter dem Vorſitz des Sejmabgeordneten Kronig eine 
Mitgliederverſammlung der hieſigen Ortsgruppe der D. A. 
ſtatt. Nach einem Bericht über die Parfeifäfigkeit wurde der 
neue Dorſtand in nachſtehendem Bejtande gewählt: Alfons 
Hoffmann (1. Vorſitzender), Wilhelm Heidrich (2. Dor 
fißender), Leopold Gellert (1. Schriftführer), Paul Schudlich 
(2. Schriftführer), Artur Jende (1. Kaſſierer), Julius Scheler 
(2. Kaſſierer) und Bruno Jende. In die iepſſionskommiſſion 
wurden gewählt: Alexander Ejer buchen; Hermann Rie- 
mann und Otto Kreſchel. Su Bertrauensmännern der 
OGetsgruppe wurden beſtimmt: Robert Dathe, Karl Grams, 


ange ih und Teofil Heidrich. 


R 


Letzte Meldungen. 


Eiſenbahnzuſammenſtoß in Deutſchland. Am Dienstag 
fuhr der aus Berlin nach Köln laufende Eilzug in Herne auf 
einen von dieſer Station abgehenden Perſonenzug auf. Die 
vler letzten Waggons des Perſonenzuges wurden vollſtändig 
zertrümmert. 23 Perſonen wurden getötet, 50 verletzt. Die 
Getöteten und Verwundeten find Arbeiter, die aus Herne nach 
dem Kohlengebiet in Weſtphalen zur Arbeit fuhren. 

Herabſetzung des Brotpreiſes — in Wien. Den Bemühungen 
der ſozialen Organiſationen iſt es gelungen, die Bäcker zur 
Herabſetzung des Brotpreiſes um 1200 Kronen am Laib zu 
veranlaſſen. 


CCC 
Theaterverein „Thalia', Lodz 


Deutſches Theater 


im Gebäude der „Scala“, Cegielniana 18. Tel. 119 
Dir.; Dr. Robert Lohan. 


Heute, Donnerstag, d. 15. Jan. 1925, um 8.15 abends: 
Premierenabonnement Nr. 15. 


1. Male „Goldfiſche“ 


Luſtſpiel in vier Akten 
von Franz von Schönthan und Guſtav Kadelburg. 


1 Mee 


Sonntag, den 18. Januar 1925: Drei Borftellungen I 
Um 3 K ne. 


„König Oedipus“ 
Um 6 Uhr nachmittags: 


„Goldfſiſche“ 


Um 8 Uhr 30 Min. abends: 


„Bunter Abend“ 


Kartenvorverkauf von 11—1 und 4—7 Uhr nachm. 
an der Tageskaſſe der Scala und bei Firma Arno 
Dietel, Petrikauer 157. 464 


Aus dem Reiche. 


Konſtantynow. Berichterſtattungsverſamm⸗ 
lung. Am Sonntag nachmittag hielt Sejmabgeordneter 
Artur Kronig im Turnſaale eine Berichteritattungs- 
verſammlung ab. Der Referent, berichtete über die Außen. 
politik des Staates, die wietſchaftliche Lage des Landes 
in Verbindung mit der Flnanzſanierung des Herrn Premier: 
miniſters Grabſti und ſtellte feſt, daß durch dieſe Radikal 
tur Grabſkis Tauſende Exiſtenzen der kaufmänniſchen wie 
auch der werktäligen Bevölkerung vernichtet werden und 
dies des wegen, weil Polen keine Nusiandsanleihe auf 
treiben kann, die die Durchführung der Sanierung ohne 
wlrtſchaftliche Erſchütterungen ermöglichen würde. Die 
Zukunft ſchilderte der Referent als höchſt ungewiß, da 
am politiſchen Horizont dunkle Wolken aufziehen und 
andere Kreiſe nach der Regierungsgewalt greifen. Grabjli 
dürfte ſich kaum bei der Vudgetabſtimmung halten, jo daß 
Polen in ungefähr zwei Monaten vor einer ſchweren 
Regierungskriſe ſtehen dürfte. 

Der Referent ging nach dieſen Feſtſtellungen zur 
Kommunalpolitik Konſtantynows über und machte den 


Anweſenden bekannt, daß die Regierungsbehörden ſich 
durch den Austritt 


bereits entſchloſſen haben, den 
der N. P. R. und der Juden dekomplettterten Stadtrat 
- aufzulöfen und in kürzeſter Zeit Neuwahlen auszuſchrei⸗ 
ben. Redner forderte die deutſchen Werktätigen auf, 
auch bei der Neuwahl der Bürgerpflicht zu genügen und 
durchzuſetzen, daß die Zahl der Vertreter der deutſchen 
Bevölkerung erhalten und nach Möglichkeit noch ver- 
größert wird. ’ 

Die ſehr zahlreich erſchienenen Wähler (der Saal 
war bis auf den letzten Platz gefüllt) nahmen den Bericht 
dankbar entgegen. In der beiten Stimmung für die 
D. A. P. konnte der Vorſitzende, Wilhelm Heidrich, die 
Verſammlung ſchließen. 

ZAdunſka⸗Wola. Theaterabend. Am Sonn- 
tag, den 11. Januar, veranſtaltete die hieſige Ortsgruppe 
der Deutſchen Arbeitspartei Polens im Feuerwehrſaale 
einen Theaterabend. Der geräumige Saal war bis auf 
den letzten Platz beſetzt. Erſchienen waren auch die Spitzen 
der Behörden, wie der Stadtkommandant, der Bürger- 
meiſter und andere Perſönlichkeiten, um an der erſten 
Veranſtaltung der Ortsgruppe teilzunehmen. Der Abend 
wurde mit einer Anſprache des Vertreters des Hauptvor⸗ 
standes Guſtav Ewald eingeleitet, der auf die Bedeu- 
tung des Theaterabends hinwies und die zahlreich 
Erſchienenen in herzlichen Worten willkommen hieß. Nach 
dieſer Anſprache nahm der Abend ſeinen Anfang. Zuerſt 
wurden von der dramatiſchen Sektion in Zdunſka⸗Wola 
zwei Komödien: „Der zerſtreute Briefträger“ und das 
„Liebespaar vor Gericht“ aufgeführt. Dann folgte die 
Lodzer dramatiſche Sektion mit dem Luſtſpiel „Seine 
einzige Tochter“ und zum Schluß kam noch eine Humo- 
reske: „Die Eheſtandsſzene“, aufgeführt von den Partei- 
mitgliedern aus Zdunſka⸗Wola. Wenn man bedenkt, daß 
dieſes Auftreten der dramatiſchen Geltion von Zdunſka⸗ 
Wola das erſte vor einem größeren Auditorium war, 
ſo muß der Spielart volle Anerkennung gezollt werden. 
Beſonders hervorzuheben find: B. Klinger, Frl. M. 
Schultz, Frl. 3. Franske, B. Regus, B. Kluttig, 
Frl. A. Schultz, Getze und T. Kluttig. Die Lodzer 
dramatiſche Sektion hat einen durchſchlagenden Erfolg 
geerntet. O. Güttel iſt hervorzuheben, der die Pauſen 
durch verſchtedene Kupletts ausfüllte. Die Zuſchauer 
kargten nicht mit Beifall als Dank für den gemütlichen 
Abend. Ein jeder ging mit dem Bewußtſein nach Hauſe, 
ſchöne Stunden verlebt zu haben. Zum Schluß ſprach 
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diesjähriger traditioneller Theaterabend ſtatt. — Im Programm 


Urauſ⸗ 


Operette mit Geſang und Tanz in 3 Alten von Artur Heine, Mufit 
Regle: Paul Köhler. 


Beginn pünktlich 8 Uhr abends. 


Freunde und Gönner des 
Vereins herzlichſt willkommen. 


ERREGER, A EEE — .. 


> Bodzer Aporiuerein Pogo 


u „Exzellenz v. Oppen“ 


Muſikaliſche Leitung: Arno Seeliger, 
Speziell neuangeſchaſſte Dekorationen, u. a. der Kallſcher Bahnhof. 
Nach der Aufführung Tanz. 


Die Verwaltung. 
Vorverkauf im Hauptgeſchäft „Minczewſki & Ska.“, Petrikauerſtraße 73 und 192. 


Lod zer Volkszeitung 


G. Ewald ſämtlichen Erſchienenen den Dank für die 
Unterſtützung der kulturellen Beſtrebungen der Orts⸗ 
gruppe aus. Dickus. 

Warſchan. Bankrotte. Hier bankrottierte der Leder: 
händler Friedberg, Wierzbowa 5. Die Paſſiva betragen 
800 000 Zloty. Auch die Landes Lebensmittel Aktien 
geſellſchaft ſowie der Kaufmann Abram Glikſon haben 
ihren Bankrott angemeldet. 

— Verurteilter Kommuniſt. 
gericht wurde Israel Zatorſki wegen 
Tätigkeit zu 4 Jahren Kerkers verurteilt, 

Huſlatyn. Witosliebe. Die Dörfer Mozanice 
und Howitöw Wielki vereinigten ſich zu einer Dorf⸗ 
gemeinde und tauften dieſe neue Gemeinde mit 
dem Namen Witoföwta, zu Ehren des Bauernführers 
Witos. Wahrſcheinlich leſen die Einwohner dieſer Dörfer 
nur das Witosorgan „Wola Ludu“ und find gar nicht 
darüber informiert, was ihr „großer Führer“ während 
des Miniſterſpielens gelündigt hat. Der Weihrauch müßte 
dann weniger ſtark ausfallen. 


Der deutſche Außenhandel nach 
dem 10. Januar. 


(Von unfrem Leipziger II. B. Korreſpondenten.) 


Der 10. Januar brachte Deutſchland die langent— 
behrte autonome Zollhoheit und handelspolitiſche Freiheit. 
Damit iſt die Möglichkeit geſchaffen, die Länder, mit wel 
chen Deutſchland in keinem Vertragsverhällnis ſteht, auf 
dem Zollgebiete verſchieden zu behandeln. Laut Verord— 
nung der Reichsregierung findet ab 10. Januar 1925 die 
meiſtbegünſtigte Zollbe handlung nur noch auf die Erzeug⸗ 
niſſe ſolcher Länder Anwendung, in denen auch die 
deutſchen Erzeugniſſe vertraglich oder tatſächlich nach dem 
Geundſatz der Meiſtbegünſtigung behandelt werden, 

Zur gleichen Zeit haben ſich aber neue Schwierig— 
feiten aufgelan, die die Hoffnungen auf eine günſtige 
Fortentwicklung der internationalen Wirtſchaſts verſtändi— 
gung trüben. Die deutſch-franzöſiſchen Handels pertrags— 
verhandlungen ſind an den unerfüllbaren Forderungen 
Frankreichs ins Stocken geraten. Deutſchland ſell Forde— 
rungen annehmen, die nicht nur einer völligen Droſſelung 
der deutſchen Ausfuhr nach Frankreich gleichlämen, ſondern 
auch die Meiſtbegünſtigung ſo viel wie illuſoriſch machen 
würden. Frankreich hat die Liebenswürdigleit beſeſſen, 
während der Verhandlungen die Zollſätze weſentlich zu 
erhöhen, und zwar gerade für ſolche Waren, deren Aus- 
fuhr für Deutſchland wichtig find. Frankreich verſchärft 
ſeine protektioniſtiſche Politik in einer Weiſe, die einer 
Herausforderung zum Zollkrieg gleichkommt. Was wird, 
wenn Frankreich dieſe Barrieren aufrichtet? 

So ſieht der wirtſchaftliche Wiederaufbau Europas 
aus, von dem ſeit vielen Jahren ſo viel und mit ſo 
großem Pathos geſprochen wird: : 

Wohin man auch ſonſt ſieht, überall Erſchwerungen 
für Deutſchland, feine Außen wirtſchaſt auszubauen. In 
den Vereinigten Staaten, in Frankreich wie in England 
tritt unverblümt die Neigung zutage, ſich gegen die 
deutſche Einfuhr zu verbarrikadieren. Wenn dieſe neu— 
merkantiliſtiſchen Tendenzen, dieſes Streben nach nationaler 
wirtſchaftlicher Selbſtgenügſamkeſt in übertriebener Weiſe 
in die Wirklichkeit umgeſetzt werden ſollte, ſo wird es in 
der Tat ſchlecht um die Erfüllung und Vollziehung des 
Dawes⸗Planes beſtellt ſein. 

" An ſich hat die Regierung den Wunſch gehabt, alle 
Außenhandelsbeſchränkungen am 10. Januar failen zu 
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beſtehend aus Bauten mit gegen 50 Räumen, 
mindeſtens 15 ſofort beſetzt werden könnten. 
muß einen Umfang von gegen 3000 Quadratmetern beſitzen 
und im Zentrum der Stadt oder unweit des Bahnhofes 
gelegen ſein. Vermittler find nicht ausgeſchloſſen. 45 
Offerten ſind bei Rechtsanwalt R. Kempner, Lodz, 
Etage, zu hinterlegen. 
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laſſen. Die augenblickliche han dels politiſche Situation ver: 
bietet jedoch, eine vollkommene Freigabe aller beſtehenden 
Ein⸗ und Ausfuhrhemmungen. 

* 


Polniſch⸗deutſcher Handels vertrag. 


Am Dienstag iſt in Berlin der neue poluiſch⸗ 
deutſche Handelsvertrag unterzeichnet worden. Er ver: 
pflichtet vom 10. Januar bis zum J. April 1925. Nach 
dieſem Vertrag wird jedes der Länder die Zölle nach 
ihren eigenen autonomen Sätzen erheben. 7 


» 

Aus aller Welt. 
Der Münſterberger Maſſenmörder. In dem Hauſe 
des Maſſenmörders Denke in Münſterberg hat man jetzt 
weitere Funde gemacht, die von dem Treiben des Un— 
menſchen Zeugnis ablegen. Wie jetzt bekannt wird, hat 
man in einem Kachelofen ein Bündel mit 15 blut 
befledten Weſten und einen Revolver des Mör— 
ders aufgefunden. Zwei der aufgefundenen Weſten 
wurden bereits von den Angehörigen der aus den vor— 
gefundenen Papieren bisher ermittelten Opfer ſeſtgeſtellt 
und zwar von einer Verwandten des Arbeiters Heiden» 
reich aus Breslau und von der Ehefrau des Landwirt 
ſchaftlichen Arbeiters Ebel aus Reumen. Beide Männer 
waren ſeit langer Zeit verſchwunden. Ganz wie im Fall 
Haarmann, wo man auch von annähernd 30 Ermordeten 
nur fünf Köpfe gefunden hatte, ſteht man auch in Mün- 
ſterberg augenblicklich vor dem Rätſel, wo Denke die 
Schädel ſeiner Opfer gelaſſen hat, da unter den bisher 
entdeckten Knochenreſten ſich keinerlei Schädelteile befinden. 
Die Räumlichkeiten des Mörderhauſes und die angren« 
zenden Baulichkeiten und Gartenflächen ſollen deshalb 
noch einmal einer gründlichen Durchſuchung unterzogen 
werden. 

Eine Teufelsaustrelbung im zwanzigſten Jahr⸗ 
hundert. Aus Palermo wird gemeldet: Bel einer Teufels» 
austreibung war eine Frau namens Antonietta Nigro in 
der Kirche fo feſt an eine Säule gebunden worden, daß 
fie den Erſtickungstod ſtarb. Der Pfarrer, Monſignore 
Glielini, und einige ſeiner Pfarrlinder wurden von der 
Anklage des Mordes freigeſprochen, während ein Mann 
bedingt zu fünf Monaten Haft verurteilt wurde. 

Bedeutende Zunahme der engliſchen Arbeitslofen. 
In der Woche vom 22. bis 29. Dezember iſt die Zahl 
der Arbeitsloſen um nicht weniger als 103373 geſtiegen, 
d. h. ſtärker als jemals ſeit mehreren Jahren im Verlauf 
einer Woche. Sie betrug am 29. Dezember 1276000. 
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ſeidene gedruckte Plüſch⸗Mäntel, 


Damen» und Herren⸗ Garderoben ſowie 
Manufakturwaren in größter Auswahl. 3 
Große Aeberraſchungen für die Frühjahrs 
und Sommerſaiſon in Vorbereitung. 


Deutiche Arbeitspartei Polens, 
Ortsgruppe Alexandrow. 


Sonnabend, den 17. Januar l. J., um 7 Uhr abends, veran talten wir im 
Saale Blitsmann, einen großen j x n 


Theater⸗Abend. 


Im programm: Aufführung zweier Einakter und ver⸗ 
fhiedene Ueberraſchungen. — Nach der Vortragsſolge 


zu der Feier werden alle Mitglieder und Freunde der Partei herzlichſt eingeladen. 
Der Reingewinn iſt für kulturelle Zwecke beftimmt, * e e 5 
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